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; Interkion--Sebiikiren: :
gDie einspaltige Petitzeile oder deren Raum Z
20 Goldpfennige, für auswärtige Jnserenten Z
25 Goldpfennige, die einfpaltige Reklamezeile ;
30 Goldpfennige Tabellar. Satz mit Aufschlag« :

Anzeigen werden bis spätestens Montag und r
Donnerstag nachm. 3 Uhr erbeten, größeres

einen Tag vorher. =
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Kleine Zeitung für ringe Leser
r Jni Haushalt-:aiisschuß des zieichstages kam es zu einein

kleinen Jwifcliciifall dadurch, daß die Siegierungasfnu‘teien bei
einein Wunsch Dr. Luthers auseinandersielen uiid zu einein
Teil für eine Vertagung stimmten, obwohl Dr. Luther so-
fortige Verhandlung beantragt halte.

i- Briand erklärte dem deutschen Botschafter b. Hoefch in
Paris, er werde zwar das Eiiitritlsberlaugen Poleiis in» den
Völkcrbundrat unterstützen, aber anerkennen, daß dein Voller-
bund allein die Entscheidung zustehe.

* Die Kammer in Angora hat die Mehrehe in der Türkei
abgeschafft und die Trennung von Staat und Religion ans-
gesprochen.

* Bei einer Lawinenkataftrophe in Nordamerika wurden
mehrere ixiciuser und etwa hundert Personen verschüttet

Erfolge
Gewiß, wir sind machtlos. Gewiß, wir können nicht

erzwingen, was ioir zu erwarten das Recht halten. Aber
—- stillfihweigend schlucken, das brauchen wir doch nicht,
namentlich daiin nicht, wenn das Versprechene in gar zu
grellem Gegensatz steht «u der Art, wie man das Ver-
sprecheue nicht erfiillt. iian hat so oft über die Nutz-
loiigkeit·papierner Protefte gespottet und die Eiiteiite hat
ihr iibriges dazu getan, diesem Spott Unterlagen zu
geben. Aber schließlich ist ein Protest nicht nur dazu da,
Geschehenes ruckgaiigig machen zu wollen, sondern er hat
auch die Aufgabe, der Welt das Unrecht des Gescheheneii
kundzutun. Und schliesslich vor allein das eigene Handeln-
zu bestimmen.

Wir haben durch eine Anfrage unserer Gesandten in
Paris und Lond on feststellen wollen, was um das-
Gered«e«sei, daß auch andere Mächte zweiten Ranges
gleichzeitig mit uns gS itz e im V ölke thun braten.
halten rennen. Wir haben gleichzeitig unverhülltkiindges
tan, daß ein solch-es Geschehnis unsere Anmeldung in
Genf in Frage stellen müßte. Das war ein Protest und
dieser Protest hat endlich einmal Erfol gehabt. Das wird
auch, allerdings mit iiiißvergniigter NYiena in Frankreich
angegeben, daß der dauernde Sitz für Deutschland be-
ding u ng slos versprochen war. Das »Echo de Paris«
sagt, Frankreich könne nicht anders, als »der Drohung
Strefemaniis uachgeben oder das ganze System von Lo-
carno liege am Bodeii«. s

B r·i a n d hat dem deutschen Botschafter in Paris er-
klärt, vielmehr erklären müssen, daß Frankreich die pol-

 

iiisiheu Ansprüche auf einen ständigen Sitz im Völker- "
bundrat twar unterstützen wolle, aber entscheidend sei nur
der Völkerbund Man weiß, daß jedenfalls zurzeit ein
derartiges Verlangen Polens keine Hoffnung auf Erfolg
haben kann, und der Schritt des Botschafters v o u H o e f ch
hat dieses Beginnen sozusagen auf das tote Gleis gescho-
ben. Was dann im Spätherbst auf der großen Völker-
bundtaguug geschehen wird, das freilich können wir uns
ietzt schon sagen: Eintritt Poleiis in den Völkerbundrat
als stäiidiges Mitglied. Doch ist die Gleichsetiuug Deutsch-
lands mit Polen verhindert worden, weil nur wir durch
einstimmigen Beschluß des Völkerbiindrats in Genf einen
Sitz erhalten würden·

Einen Erfolg hat auch die österreichische Re-
gierung mit ihrem Protest bei M iissolini errin-
gen können. Bekanntlich hatte sie in Rom anfragen las-
feu, was die Äußerung Miiffoliuis bedient-e, man werde
die Trikolore auch über den Breiiiier hinaus vorwärts
iragcii. Der Bundeskanzler, Dr. R a niek, hat in seiner
Rede vor dem Ofterreichifchen Nationalrat das mit Recht
als eine kriegerischse Drohung bezeichnet. Miifsoliiii hat
iinu dein österreichischen Gesandten gegenüber einen Rück-
zug insofern antreten müssen, als er den Sinn dieses
Satzes dahin präzisierte, nie werde Jtalien dulden, daß
die durch die Friedeiisberträge geschaffeiie Lage eine Ver-
änderung erfahre. Es habe ihm ferngctegen, Osterreich
irgendwie beiiiiriihigeii zu wollen. Natürlich ist »das Un-
sinn, Mussdlini hat sich rediierifch völlig v-ergaloppier·t, was
eraber nicht zugeben will. Wenn er jetzt wsiederdise Ge-
legenheit benutzt, darauf hinzuweisen, er wolle mit jenem

Satt schließlich auch noch sagen, daß Jtalie n den An-

schluß nie dulden würde, so glauben wir ihm das ohne

weiteres. Er vergißt aber nur dabei, daß es« einen Artikel

19 der Völkerbundsatiung gibt, nnd daß wir es infolge-

dessen in Genf doch einmal darauf ankommen lassen wol-

len, festzustellen, ob auch die Anfchlußfrage zu jenen Punk-

ten gehört, deren Nachprüfung durch diesen Artikel 1·9 er-

möglicht werden kann. Schließlich sollte Mussolini sich

doch auch an jenes Wort erinnern, daß man in ber Politik

niemals ,,niemals« sagen soll. ..
Durch unseren Entschluß, dem Volkerbund beizutretenl

werden überhaupt iinfere Beziehungen zu Ofterreichmsehrs

faih berührt, iiud darum ist es zu begrüßen, daß der ofter-

reichliche Biindeskanzler, Ram«ek, nach Berlin kommen

will. Das bedeutet natürlich nicht etwa, daß nun sofort

Beschlüsse gefaßt werden sollen, die anschliißfeindlicheii

Bestimmungen der Verträge von Versailles nnd St. Ger-

jmaiii auszuküiidigen, aber zweifellos wird eine Aktion ein-

geleitet werden, auf legale Art die Aufhebung dieser Be-

stimmunan herbeizuführen «

Das Abonneieient gilt als fortbesehend, wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wir).

 
Verbesserungen vornehmen kann.
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Schwebet-irr Wirtfihefieiiagen
« Der Haus«-Tiniltsausfchuß des Reiihstages beschäftigte

sich mit der norgefihlagciien und im Sozialen Ausschuß
aligeiioiiiinen Erhöhung der Unterstützung für Erwerbs-
loie.« Der Sitzung des Haushciltsausfchiisfes wohnten der
Reichskanzler und die Mitglieder des tiabinetts
bei. Der Zweck dieser Sitzung war die Entgegennahme
einer Regkeriingserkläruug über die finanzielle Lage des
Reiches, die von der Regierung als bestimmend angesehen
wird sur die Stellungnahme zu den sozialpolitischen und
wirtichaftlicheu Forderungen, die in anderen Reichstags-
aiisichufsen von den Parteien gestellt worden sind.

Reichesinanzmmistec Dr. Reinhold
erklärte, »daß »die Regierung sich zu Stelle rse iiku n-
geiientschloifen habe, nicht weil etwa eine besonders
guniiige Lageborhanden ist, sondern weil die Regierung
til-erzeugt ist, daß Deutschland wirtschaftlich fo in Not ist
daß zu dem Programm der Reicbsregieruiig auch Steuer-,
fenknngen geboren. Durch Steucifenkiingsen allein kann je-
doch die Notnicht behobeii werben. Wir müssen alle Kräfte
daranietzem die Krisis zu überwinden. Außer mit Steuer-
Hileichteruugen hat Iich das Kabinett ainh eingehend mit
sLytta-zielt befihaftigt, die es möglich machen werden, die
Wirtschaft wieder anzuknrbeln. Schon in den nächsten
Tagen wird die Frage zum Abschluß kommen. der Reichs-
bahngesellfchaft eine gewisse Summe zur Verfügung «zu
stellen, damit die Reichsbahn dringend notwendige

Es sei ei-ii-—.U.11smögli,CiLk
scliäftigt find, während bWe ist-ei n "«aitße"ro
Stieuanschiaffungeii nötig hat und diese nur aus Gründen
der Fiiianzieruug scheitern. Die Regierung muß sich mit
dem Reichstag zu einer Notgciikeinfchaft ziifaiiinieiischlie-
sien, um die Krisis zu überwinden. Der Ertrag der Sie-i-
erii wird vermutlich über die Schätzungen hinausgehen
EI- ift dabei aber zu bedenken, daß durch die Unterstützung
der E r w e r b s l o se n, die 40---50 Millionen Mark im
Menat beträgt, große Anforderungen an die Regierung
gestellt werden.

Reichskanzler Dr. Luther
betonte, daß alle Kräfte ooii Reichstag und Reichste-
gieriiiig zufammengefaßt werden müßten, um die furcht-
bciic·iiiotlage zu überwinden, _in der sich gegenwärtig das
deutsche Volk befinde. Um dieser anaminenfaffung willen
habe die Reichsregieruug den dringenden Wunsch, sofort
ihr Finanzpifograniiii
erörtert zu sehen. Alle Eiitschliifse müßten jetzt dein Ziel

im Haushaltsausschuß eingehend

untergeordnet fein, die deutsche Wirtschaft wiederum in
Gang zu bringen, denn nur so sei es möglich, der großen
Masse der Rotleideudeii, insbesondere den Erwerbs-tosen
und Kurzarbeitern, wirklich und dauernd zu helfen. Oft
genug sei es in der Osfeiitlichleit und im Parlament be-.
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Wien-nisten übrigens, daß nicht bloß Statten, sonderli·

auch andere Nachbarn Ofterreichs allerfiärkftes Interesse

an diesen Bestimmungen haben und daß infolgedessen ein

nur schrittweises vorfiihtiges Vorgehen am Platze sein

kann.

Zurückiiieifiiiig tfaiecliifibei Beschwerden
Ein Schritt wegen der deutschen Minderheiten.

Der tschechoflowakifche Gefandte in Berlin, Krofka,

hat, wie von zustäiidigcr Seite mitgeteilt wird, im Ber-

liner Auswärtigen Amt wegen der Äußerungen des

banerischen Ministerpräfidenten Held über die deutschen

Minderheitcu in der Tschechoflowakei V o r ft ellu n g en

« getüncht Der Reiclisaußeumiuister hat unter Hinweis auf

die staatsrechtliche Lage eine Altivlegitiinatiou des tfchccho-

flowalifchen Gesandten zu einer Beschwerde bei der

Reichsregierung nicht anerkennen können, da das

Vorgehen des banerischen Miiiifterpcäsideuteu nicht als ein

Schritt des für die deutsche Außenpolitik allein bemitt-
wortlichen Auswärtigeu Amtes zu charalterisiereu ist.

Abgesehen von dieser formellen Zurückweisnng hat

der Reichsaiißeiiniiliisier in feiner mündlichen Besprechung
mit dein tfchechoslowakifchen Gesandten erklärt, daß Held
die Äußerungen nicht spontan, soiidernin Beantwortung
von Jnterpellationeu aus dem Baherifcheii Landtag getan
habe. Derartige Äußerungen politischer Kreise kennzeich-
nen die Sti m in u ng, die in bezug auf diese Frage im
deutschen Volke herrsche. Auch die deutsche Reichstagsa-
ruug versolge mit Sorge das kultnrelle Schick-
sal de r Deutschen in der chhecliollonmlei.

Die Befiel-nagen der Fürstenhciuter
Schluß der Generaldebatte im Ausschuß.

Der Rechtsausschuß des Reichstages fehle die General-
debatte über die Einträge zu der vermögensrechtliihen Aus-

Für oerspätet aufgegebene Jnferate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung

Finanzprogramni der Regierung
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iont worden, daß ein erhebliches Hindernis für die Er-
holung der deutschen Wirtschaft in den über das erträg-
liislsis·2i.tli·is3 hinausgehenden Steuern zu sehen sei. Sei das
richtig, so müsse man auch die Folgerungen hieraus ziehen.

Der Steiierseukungsvorfchlag der Regierung, der ein
Ergebnis des Willens zur liberwiudung der Not sei und
sur die Betraihtiingsweife normaler Zeiten siiher zu weit
gebe, sei nur möglich auf der Grundlage der grundsätzlich
optimistischcu Auffassung, daß überhaupt nnd gerade auch
durchdie Erleichterung der Steuerlasteu die Wirtschafts-
lage iii Zukunft sich erheblich bessere. Da es sich um ein
Gefamtprograniui handele, so müsse die Reichsregierling
großes Gewicht darauf legen, daß der Ausschuß auch
feinere Beschluß über die Erwerbsloseufrage in
Wurdiguug des Gesaiiitprogrannns fasse, und er erbitte
deshalb sofortige Erörterung dieses Prograiiiiiis.

Reichsarbeitsiiiiiiister Dr. Brauus schloß sich den
Erklärungen des Reichsfiiiaiizmiiiifters und des Reichs-
kanzlers an. Er betonte, auch in seinem Ressort sei es un-
möglich, die Leistungen auf irgeiideineni Gebiet zu er-
hoben, wenn nicht das ganze Wirtschaftsprogramm der
Regierung gefährdet werden solle.

_ Reichswirtschaftsminsister Dr. Eurtius verbreitete
sich über die Maßnahmen, mit denen die Regierung, ab-
gesehen von den 6teriererieimterungen, zu einer Wieder-
belebuug der Wirtschaft und zu einer Besserung des Ar-
beitsmarktes beitragen will. U. a. sollen der Reichsbahn
100 Millionen Kredit zur Inangriffnahme notwendiger
Eriieueriiiigsarbeiten gegeben werden. Außerdem sollen
300 Millionen der Industrie als Betriebskredit für die
Herstellung von Expoxtwaren für Rußland gegeben

"«,Znsiuj,cw",«« ««MFWHAIRM7-Mon « -- i1«—·AstYe-i—eckp-;;W«WitW"««"
ifle rdeniriche

‚in
M1

rükugiiisgegeuiuiieitrmiio
Reichskanzler Dr. L uther hatte den Wunsch ausge-

sprochen, daß sofort in eine Aussprache über das wirt-
schaftliche und finanzielle Regieriiugsprogramm einge-
treten werden soll. Bei der Abstimmung im Ausschuß cr-
gab sich aber das überraschende Resultat, daß die Re-

gieriiugsparteien aiiseiiiauderfielen. De-

mokraten, Sozialdemokraten und Kommunisten stimmten

für den fofortigen Eintritt in die Debatte, ebenso die

Baiicrische Volkspartei. Zentruni lind Deutsche Volks-
partei aber stimmten mit den Deutfgnationalcn und den
Bölkischcu für eine Bertagung der ebatte auf Freitag,
um erst die Darlegungen der Minister näher zu prüfen.
Der Reichskanzler so sich ziemlich verstimmt über den

Vorgang geäußert haben, daß unter solchen Umständen
die Regierung die Geschäfte nicht weiterführen
köii n e. Da aber mit Rücksicht auf das Verlangen der

Regierung, die Erwerbslosenunterftittzungss
sr a g e erst zu entscheiden wenn das gesamte Wirtschafts-

programm bestimmt sei, die Abstimmung über die Er-

werbslofcufürforge ebenfalls auf Fre tag verschoben

wurde, soll sich der Reichskanzler mit dieser Anordnung
später ziifriedengegcben haben.
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eiiianderfetziing mit den früher regierenden Filrftenhauferu
fort. Der sozialistische Abg. Rofeiiseld erklärte, daß seine
Fraklion noch auf dem Standpunkt der eiitschädigiiiigsloseii
Eiileigiiung stände. Eine Eiiteignuiig mache die Fürsten noch
keineswegs arm, da sie sicherlich große Vermögen-Zweite ins
Ausland gebracht haben. Seine Freunde wollten aber trotzdem
an einer Verbesserung des Kompromisses mitarbeiten, für die
der Redner einige Vorschlä e macht. Der Abg. Eberling (fair-i.)
stellt zum Kompromißvors lag fest, daß die Äußerung eines
Fraktioiiskollegen Dr. Lohnianii, wonach nicht alle erhabenen
Forderungen der Fürsteuhäuser anzuerkennen seien, mißver-
siaiiden worden wäre. Diese Äußerung habe sich auf

die Forderungen der Mätresfen

bezogen, denen wohl alle Parteien mit gleicher innerer Ab-
lehnung geiieiiiiberftäiideii. Die Aufgabe der Koiiipromißpar-
teieii sei es, Wi ersprüche ge en die Weiiiiarer
Verfassung und Veratöße gegen echt und Billigkeit aus
ihrem Kompromiß zu be eitigeii. Damit wurde die General-
delsatte geschlossen, der die Spezialberatung folgte.

Die Feme-tlnterfuchuug.
Vernehmung Geheimrats v. Borsigi»,

Nacldem der Ausschußdes Landtages noch eine aiigere

Befraguiig des deiitschiiatioiialeii Reiclstagsabgeordneten

M euer, Vorstandsmitgliedes des Lan arbeiterverbandes

vorgenommen hatte, ohne daß dabei großere Klaruug zutage

trat, wurde der Geh. Koiiimerzienrat v. B o r»f i g, Vorsitzender

der Vereinigung Deutscher Lrbeitgeberverbaude, vernommen.

Der ganzen Angelegenheit driickt bekanntlich die in einem

Teil der Pref e verbreitete Behauptung den Stempel an »von

dem Arbeitge erverbausd seien an Feine oder Femeange orige

Gelder geflossen. Namentliigi sollen das die vielbesprochenen

5000 Mar gewesen sein. eh. Kommerzienrat v. Borsig

erklärt, ihm sei die ganze Sache erst aus den Zeitungen Ende

des vergangenen Jahres bekanntgeworden. Er habe sich dann

als Leiter der Vereinigung Deutscher Arbeitgeberberbdnde in-

formiert iind erfahren, daß im Juni oder Juli ein how-Mark-

Darlehen diircl Herrn v. Zeug e n fiir eine Organisation des

Zentralverbau es der Landarbeiter gegeben worden ist. lind



en im Oktober oder November zurückgezahli

erzeuguiig sei auch heute noch,· daß von einer

Unterstützung des Feiiiemörders Schultz keine Rede» fein

könne. Zengeiis politischer Standpunkt ist fo, daß er fur die

Unterstützung der Feineinorder nicht in Frage kommt

Auch der Aiigestellte der Arbeitgebervereinignng, Dr.

Meifinger erklärt, jedenfalls hatten die Arbeitgeberpfiir

Fenieorganisationen oder Unterstützung in politischen pro-

zefseii keine Geldmittel zur Verfügung gestellt « .

preußischet Uttimiiium an beide Lippe
Die Anfchlußverhandlungeii.

iir Frn e des Auschliifses von Schaiiniburg-Lippe und

LippåDettizuolg an Preußen erklärte im Hauptausschusi des

Preußischen Landtages der Minister des Steuern, Sevcring,

dask die Bevölkerung und die Wirtschaftsstiinde in Schauuibnrgs

Lippe und Lippe-Dennoch an sich für den Anschluß an Preußen

seien. Es seien aber in letzter Zeit B e r z ö g e r u n g e n in der

sllnfihlufifrage entftanben. Preußen habe daher die Absicht, den

beteiligten Ländern zu erklären, daß es, sofern nicht die Aiis-

sicht bestehe, daß noch in diesem Jahre der Anschluß durchge-

führt werde, am 1. April die weiteren Verhandlun-

genSab l‚im chenchwükikkei "b i w it g gen eine Umevern pra murgen eer e « ·-
beneiinung Sarg Stra en und Plätzen, an die sich»geschichtliche

Traditionen knüpfen, aus« aber das sei beim Konigsplatz in

Berlin nicht der Fall und deshalb werde die Unibeneniiuiig des
Königsplatzes in »Platz der Rep ublik« von der Re-
gierung genehmigt werden. Wegen monarchistifcher Gesin-
nung werde kein politischer Beamter entfernt, wohl aber wur-
den alle Landräte und politischen Beamten, die in ihrer Amts-
führung die Richtlinien der Regierungspolitik verlassen, ab-
berufen werden.

Deutscher Reichstag
(164. Sitzung) CB. Berlin, 18. Februar.

Am Schluß der gestrigeii Reichstagssitzung wurden ent-
sprechend den Ansschiißaiitrage die Kosten für den Staats-
gerichtshof zum Schutze der Repiiblik gestrichen. .

Die Einzelberatuiig des Reichsjiistizetats wurde
heute fortgexetzt Beim Etat des Reichsgerichts verur-
teilte Abg. « r. chi (Soz.) erneut die Judikatur in Landes-
verratsprozessen und ging wieder auf eine Reihe von Urteilen
ein, die er schon in der allgemeinen Aussprache ausführlich er-
örtert hatte. Abg. Korsch (Sonntag begrüßt-) die Aufhebung des
Staatsgerichtshofes zum Schutze er Rean fit. Darauf wurde
der Rest des Justizetats bewilligt und das Li-; is wandte sich dein

Haushalt des Reichsarbeitsninisieriiims
zu. Jii Verbindung mit Jnterpellationeii der Komniuriisten
und Sozialdemokraten, mit Maßnahmen zur Verhiitung von
Griibeiiiiiifällen, Ratifizierung des Wafhingtoner Abkomineiis
über den Achtstiiiideutag iiiid Maßnahmen gegen die Wirt-
schaftskriseit Gleichzeitig damit verbiiiideu ist eine Jiiterpella-
tioii des Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) über die Notlage der
kleinen Rentner.

Abg. Hoch (Soz.) berichtete über die Ausschiißverhaiidliin-
geu. Der Ausschuß hat u. a. 20 Millionen Mart für Wochen-
hilfe ausgesetzt

Jn der allgemeinen Aussprache verlangte der Abg. Karsteu
(Soz.) eine energische Zurückweifung der in der Deiikschrist der
Arbeitgeber aiifgeftellten Forderung auf Abbau der sozialen
Fürsorge. Der Redner forderte weiter ein Arbeitsgesch, das
den Achtstundentag festsetzt, nnd die fchleuiiige Ratisizieriiiig
des Washingtoner Abloniineiis. Jii der Frage der Erwerbs-
lofenunterstütziing sei die Haltung des Arbeitsiniiiisters nicht
zu rechtfertigen. Mit eine-r Aiigliederuiig der Arbeitsgerichte
an die öffentlichen Gerichte könnten die Sozialdemokraten nicht
einverstanden fein. Offeutliche Mittel in größerem Maße
müßten für d e Gefuiidheitspflege der Arbeiter aufgewendet
werden. Jn einer Zeit, in der raiischende Festlichkeiten ver-

daß dieses Darle
wurde. Seine li

 

"...o..n»s hier)“ mm »san«-· ««,.s«iv-dn.ir!sm«« ü zuwscbsissatk
wuicdletükinußte auch Geld Tür ie notieideiFekjthsrstvoslosen
und sozialen Reiitner vorhanden ein.

Abg. Stegerwald (Ztr.) schil erte die große Notlage der
deutschen Wirtschaft und des deutschen Volkes. Jn einer
solchen Notzeit sei eine objektive Würdigung des Arbeits-
miiiisters erschwert Der Redner erwähnte dann, daß die Be-
träge sür die verschiedenen Zweige der Sozialversicheriiiig in
Deutschland sechs Milliarden betrügen. Es sei zurückzuweiseii,
wenn von der Ertverbsloseiifiirsorge in der Weise gesprochen
werde, als würde durch sie die Arbeitsuiilust gesteigert. Tat-
sächlich bezögen einige hunderttausend Offiziere nnd Beamte
an Pension mehr, als für die vielen Arbeitslosen zusammen
ausgegeben wird. (Hört, hörti) Es gibt kein zweites Land
in Europa, so meinte der Redner, wo bei guter Wirtschafts-
politik und Wirtschaftsorganisation, bei guter Pflege der
Technik und bei pfhchologisch rechtlicher Behandlung der Ar-
better aus den Arbeitern so viel herausgeholt werden könne wie
aus den Deutschen. Der 2 bgeordnete trat in diesem Zusammen-
hang für eine zweckmäßige Ausgestaltung des endgültigen
Reichswirtschaftsrates und für eine paiitätische Zusammen-
setzung der verschiedenen Wirtschaftskammern ein. Deutsch-
land litte unter einer Arbeitslosigkeit wie sie bisher nie erlebt
worden sei. Aus der Hauszinssteuer könnten größere Mittel
für den Wohiiiuigsbaii verwendet werden, was auch wiederum
auf die Verminderung der Arbeitslosigkeit hinwirken wurde.
Dabei müsse aber eine Verbilligung der Baiitveise
durch Normalisierimg nnd Thpisieriing sowie durch Ersatzbaii-
stoffe angestrebt werden. Nach diesen Gesichtspunkten beantrage
das Zentrum, daß die Reichsregieriing sofort Maßnahmen
treffen möge, die die Wiederaufnahme der Bau-
tätigkeit sicherstellten.

Die Etatsberatung wurde darauf abgebrochen und in
zweiter und dritter Beratung eine Novelle zum Tabak-
fteuergesetz angenommen, wonach die Bedürftig-
keitspriifung bei der Unterstützung der erwerbslos ge-
wordenen Tabakarbeiter kiiiiftig wegfallen foll.

Darauf vertagte sich das Haus auf Freitag.

Politische Kundfchait
Deutsches Reich.

Bestehen einer Putschzeutrale? «
Der sozialdemokratische Abg. Scheidemann stellt iii

einer längeren Veröffentlichung im Vorwärts die Be-
hauptung auf, daß in Deutschl-and eine ftraffgeglisederti
Organisation besteht, die sich die Beseitigung der Repu
blik zur Aufgabe gemacht habe. An der Spitze dieser ·Or
gaiiisatioii soll Oberst a. D. Nieolai stehen, der im Kriegi
Chef des Spionage- uiid Pressedienstes war. Der nein
Piitsch soll sorgfältiger als frühere Unternehmungen vor-
bereitet werben. Nieolai soll in Verbindung mit niehrerei
höheren Offizieren stehen. »

Gegen politische c{yilnumrfiihrungen. -
Jii einer Anfrage weist Abg. Treviraiius (Dtn.) dar-

auf hin, daß jetzt in der Offentlichskeit in steigendem Maßi
Filnie erscheinen, die durch unwahre, einseitig-e Darstel-
lung die Bevölkerung planmäßig zum Klassenhaß auf-
hetzen und neue Unriihen vorbereiten. Die Filme sind zuni
Teil aiisländifchen (russischeii) Ursprungs, zum Teil ent-
halten sie Originalfroiitaiifiiahiiien, von denen angenom-
uien werden muß, daß sie aus amtlichen Archiven stam-
men. Ein anderer Filin stellt ein-e P r op ag and a für
die Weltrevoliition und den Bürgerkrieg
dar. Es wird an die Regierung die Frage gerichtet ·ob
sie gegen eine derartige Vergiftung der Osfentlichkeit ein-
Wetten wolle- ·
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Japan. »
«)( Japanische Schiffsneubauten für 325 Millionen.

Nach einer Meldung der Ageiitiir Jiido Paeisie ans Tokio
hat der Finanzausschiiß des Parlament-Z im Einverständ-
nis mit der Regierung auf die dringende Anfrage der
Opposition bekanntgegeben, daß das Schiffsbauprogramm
für den Ersatz außer Dienst gestellter Schiffe nach dem
Jahre 1927 die Herstellung von vier Kreiizern,
drei Kaiioiienbooten, zwanzig Zerstörern,
fünf Unterseeliooteii und fünf Taiikschiffen vorsieht Die
Kosten belaufen sich auf 325 Millionen Yeit

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der Prenßische Städtetag und, als Vertretung

des gesaiiitdeiitscheii Städtewesens, auch der Deutsche Städte-
tag haben gegen die Verabschiedung des Städteordnungs-
entwurfs in der jetzigen Fassung schärfsten Einspruch
erhoben nnd beantragt, den Entwurf zunächst nochmals an den
Ausschuß zurückzuverweiseit

sBerlin. Das vom Oberreichsaiiwalt gegen den Schrift-
steller Paul Oskar Höcker eingeleitete Verfahren wegen
staiidrechtlicher Erschießung eines Belgiers im Weltkriege ist
jetzt eingestellt worden, da sich nicht die geringsten Aii-
haltspiiiikte für ein nichtrechtliches Vorgehen Höckers ergeben
haben.

London. Reuter nieldet aus Athen, daß dort der frühere
Pr eiiiiermiiiister Papanastassiu, der frühere Kriegs-
niiiiifter General Kondhlis nnd etwa zehrt Offiziere wegen
Uiiitriebe gegen die jetzige Regierung v e r h a f t e t worden sind.

Washington. Präsident C oolid ge ist an einer starke n
Erkältuug erkrankt, die ihn nötigt, sich für einige Tage
Schonung aufzuerlegen und sich der-Ausübung seiner Amts-
pflichten zu enthalten. Sein Ziiftaiid ist jedoch nach Aussage
feines Arztes Dr. Eoupal nicht beforgiiiserregeiid.

Newhort Wie aus Passaie Mein Serien) gemeldet wird.
ist dort der polnische Erzbischof von Wilnm Eieplak, ge-
storbe n, den die Rufer im uiiiirz lithi zum Tode verurteilt
hatten, weil er in Moskau Kircheiisishiitze versteckt hatte.

Grüne Woche
(Von einem ständigen Mitarbeiter.)

Berliii,18. Februar.

i Vor dem Kriege stand die·letzte vFebruarwoche in

Berlin nach festem Herkommen im Zeichen der Land-

wirtschaft. Auch der Feriistehende merkte das, denn

ihre Krönung erhielt die »Agrarifche Woche« jeweils durch

die berühmten Zirkusverfanimlungen des Biiiides der

Laiidwirte. Nebenher gingen die Tagiiiigen der wirt-

schaftlichen und wissenschaftlichen Verbande »der Land-

wirtschaft Diese »landwirtschaftliche Woche« gibt es nicht

mehr, denn der Reichslandbund betont seine Dezentralisa-

Ttioii auch dadurch, daß er seine große Jahresversammlung

abwechselnd immer in einem anderen Teile des Reiches

“abhält. Die »Grüne Woche«, die dieses Jahr zum

ersten Male auf den Plan tritt, ist ihrem Wesen und

Wollen nach völlig iiiipolitisch. Das kommt schon darin

zum Ausdruck, daß die Führung der veraiistalteiiden Ber-
bändedurch das .

Messeanit der Stadt Berlin

übernommen worden ist, welches dabei dein Beispiele an-
derer deutscher Meffeftädte folgt, bie langft Landwirt-
schaftsniefsen veranstaltet haben. Gerade in einer Bett,
wo die Fühlung zwischen den Herstellern landwirtschaft-
lichen Bedarss nnd den laufenden Laiidwirten durch die
allgemeine Wirtschaftsnot so sehr erschwert worden ist,
aehßrt zu einem solcher » “.uwhuwu Mut, uin man muß

nur wünschen, daß- dies-. Unternehmungsgeist der Ber-
liner Messeleitung sich belohnt sehen wird. Eine starke
Unterstützung findet die Stadt Berlin dadurch, daß die an
erster Stelle mitwirkende

Deutsche Landwirtschaftsgesellfchaft
ihre diesjährige Wintertagiing gleichfalls auf den Beginn
der Grünen Mesfeaiisstelliiiig gelegt hat Die Tagiiiigen
der D. L. G. sind stets der uiitriigliche Wertmesser für die
technischen nnd ivisseuschaftlicheii Fortschritte der deutschen
Landwirtschaft Aus allen Teilen des Reiches strömen die
von ihren Berufsgenossen gewählten Sachverständigen zit-
saiiiiiien und es gibt kein Gebiet der Landwirtschaft und
aller ihrer Nebeiibetriebe bis zur Kaninchenzucht und zur
Obftbaiimdüngung, für das nicht ein Sonderausschuß
tätig wäre· Jii weit über hundert Versammlungen,
welche diese einzelnen Ausschüssein vier Arbeitstagen ab-
halten, werden die bisherigen Erfahrungen und die sich
»aus ihnen für Praxis und Forschung ergebenden neuen
Aufgaben geklärt so daß dann gemeinsame Tagiiiigen der
auf verwandten Gebieten arbeitenden Sonderaiisschiisse
die Richtliiiieii festlegeii können, während die öffentliche
Hauptversammlung zuletzt alle Teiliiehmer zu den Vor-
trägen zusamiiieufaßt Gleichfalls im Rahmen der Grü-
nen Woche wird diesmal die deutsche Reichshauptstadt
eine große Schar aiisländischer Gäste begrüßen dürfen,
die zur Teilnahme an dem

6. Geriiiaiiischen Bauern- und Laiidvolktag
kommen. Auch diese Veranstaltung hat mit Partei-
politik nichts zu tun. Die Arbeit des Bundes, der Mit-
glieder aus dein Reiche, aus Ofterreich ans der Tschecho-
slowakei, aus den Niederlanden, ans Schweden nnd Nor-
wegen umfaßt liegt hauptsächlich auf kiiliiirellem Gebiete
und versucht eine geistige Annäherung zwischen den
Bauern der staminesverwandten Länder. Auf wirtschaft-
lichem Gebiete wird als Vorstufe für die spätere Selbst-
bestiuimiing der Völker ein Aiisgleich der Z ollinter-
esse n erstrebt, damit dem Aiischliisse der zum Reiche stre-
benden G r e n z l a n d d e u tfch en einmal nicht so viel
Schwierigkeiten entgegenstehen sollen. wie sie die heutigen
Bund-esstaaten überwinden mußten, ehe sie sich zum ge-
einten Deutschen Reich zusammenfiiideii konnten. Es be-
darf keines besonderen Hinweises, welche Bedeutung die
Agrarzölle z. B. schon beim Ans3lusse Osterreichs jetzt
itoch besitzen würden nnd wie wi jtig es ist, daß solche
Gegensätze rechtzeitig von den Nächstbeteiligten wegge-
räumt werden. Gerade in dieser Hinsicht soll die Berliner
Taguiig des Gerinanischen Bauernbuiides -—- das ist ihr
tvichtigster Programnipiinkt —- zii einein Ergebnis führen.

Arbeiter und Angestellte O
Berlin. (F,riede im Baiigewerbe für das koni-

m end e B a u1 a h r.)n Die Verhandlungen der Arbeitgeber-
iind Arbeitiiehiiierverbande des Baiigewerbes wurden durch ein
zentrales Abkoininen zum Abschluß gebracht Es sichert den
Frieden im Baiigewerbe für das kommende Jahr dadurch, daß
bei Nichtzustaiidekommen bezirklicher Lohnvereinbariiiigen ein·
für das ganze Deutsche Reich zuständiges zeiitrales S lebs-
gericht in zweiter JnZanz endgültig die Löhne nnd die amit
zufaiiiiiieiihängeiideii -ragen regelt, so daß wegen Lohnstreitigs
leiten weder Aiisfperriiiigen noch Streits möglich sind. «

Berlin. (Allgemeiiiverbindlichkeit des Reichs-
tarifs im Bankgewerbeh Durch die vom Reichs-«

A

 

arbeitsminister ausgesprochene Verbindlichkeit bös W
fpruches voiu 3. d. M. ist der mit dem Schluß des voriM
Jahres abgelaufene Manteltarif bis zum 28. Februar 1
wieder in Kraft gesetzt-worden; hierbei ist Regelung der
Arbeitszeit und der Gehälter bis zum 30. September d. J.
erfolgt Da für die Verbindlichkeit zunächst nur die im
Reichsverbaiid der Baiikleitiiiigeii vereinigten Institute in
Frage kommen, so hat der Deutsche Bankbeaiiitenverein nun-
mehr· bei der Reichsarbeitsverwaltniig die Allgemeinverbiiid-
liebten des Reichstarifs für das gesamte deutsche Bankgewerbe
beantragt

London. (Die Londoner Arbeitszettkoiifes
re n z.) Die Loiidoiier Arbeitszeitkoiifereiiz wird am 15. März
ihre Arbeiten beginnen. über die Nichtteilnahnie Japans er-
klärte der englische Arbeitsininifter im Unterhaus, daß sich
erst ein begrenzte-Z Greniiiiiii interessierter Staaten auf einer
Basis einigen müsse, um dann auf einer großen internatio-
aalen Konferenz von 40 Staaten wirklich zu einer Einigung
kommen zu können.

Der Berliner liiiterfchtagungtflandal
Grniidstücksmakler als Mitschuldige.

Die Berliner Steueruiiterschlagnngsaffäre, bei der
mehrere Hunderttausende veruntreut worden sind, zieht
immer weitere Streife. Es hat sich herausgestellt daß die
flüchtigen Stadtiuspektoren Ernst Gerhard und Gott-
fried Schutz Verbindungen mit Grniidstücksinakleru
unterhielten, die von den Betriigereien der beiden Be-
amten iviißteii und mit ihnen Hand in Hand arbeiteten.
Die Rachforschinigen der Krimiiialpolizei ergaben, daß
mehrere dieser Personen seit einigen Tagen Berlin ver-
lassen haben. Da ihr Aufenthaltsort bisher nicht ermittelt
werden lonute, hat die Kriniinalpolizei an die Staatsan-
ivaltschaft das Ersuchen gestellt, Haftbesehle gegen diese
Mitschuidigeii zu erlaffen.

Rohbau Fern.
O Mitte März Freigabc der Binger Festhalle. Die bis-

her von den Eiigläiiderii befchlagiiahiiite Festhalle soll bis
Mitte März wieder der Stadt zurückgegeben werden.
Gegenwärtig befindet sich in ihr ein Lazarett für die Ge-
schlechtskrankeii, das in Baraeken übersiedeln foll. Auf
Reklainationen hin wurden von der Besatzungsbehdrde
einige Privatgebände freigegeben. Es wurden aber er-
neut vier Wohnungen angefordert
O Vom Zug erfaßt Bei D ü d e l i n g e n (Luxemburg)

wurde eiu‘ Lastaiito beim Diirchfahreii einer offenstehendeu
Bahiischranke von einein Personeuzug erfaßtund vollig
zertrümmert Der cJlutofiihrer wurde erheblich verletzt
sein Zustand ist hoffnungslos-. Dem Begleiter wurde der
Kopf vom Rumpfe getrennt Der Bahnwärter wurde
wegen Nachlässigkeit verhaftet.
0 Die Eisschwierigkeiten in der Ostsee. Der deutsche

Daiiipfer »Johanna« der seine Schifssschraube verloren
hatte und im Eise festsaß, ist jetzt befreit worden und wird
in Rhnäshanin erwartet Ein anderer deutscher Dampfer,
der bei Höderarui voni Packeife auf die hohe See fortge-
triebeii wurde, ist von einem fiiiiiischen Eisbrecher befreit
worden. Der als vermißt gemeldete deutsche Daiiipfer
,,Erich Ruß« hat Dalarö passiert
O Ein 53facher Mörder verhaftet. In der

Stadt N o w o - S o u e z in Galizien ist man einein Mas-
eniuörder auf die Spur gekommen, der in bestialischer
eife nicht weniger als 53 Morde verübt hat Es handelt

sich hauptsächlich um Lustmorde. Zahlreiche grauen,
die er überfallen hat, tötete er ganz langsam und feziertc
sie dann. Er tötete auch viele Kinder, die er gleichfalls
ezierte. Auch einen Priester hat er ermordet. Der Mörder
beißt Rneziit Er hat fast alle Morde eingestanden.

O Der Londoii——Kapstadt-Flug geglürkt Der englische
Flieger Cobham hat Kapstadt erreicht und damit den
8000-Meilen-Flug London-Kairo—Kapstadt vollendet

G Verhaftnug eines Holläiiders in Bukarcst Wie Havas
aus Biikareft berichtet, ist der Vertreter einer holläiidischen
Firmasfür Flugzeugbau auf Anordnung der militärischen
Uiitersiichiingskonimiffioii verhaftet worden, weil er sich
geweigert hatte, den Chiffreschlüfsel für ein Telegraiiim
bekaiintzugeben nnd über die Herkunft eines Schecks über
12 Millionen Auskunft zu erteilen.

O Ein Flug Madrid—Philippiiieii. Jm April findet
ein Flug von Madrid nach den Philippiiien statt, an dem
sich drei Flugzeuge beteiligen werden, die eine Stunden-
geschivindigkeit von 220 Kilometer entwickeln und Brenn-
ftoff für 12 Stunden mitführen können.

O Verkehrsunsicherheit in den Vereinigten Staaten. Jin
Laufe des Jahres wurden in den Vereinigteii Staaten
rund 24000 Menschen durch Verkehrsunfälle getötet, über
100 000 verletzt

Bunte Tageschroiiit
Diisseldorf. Die Stadtverwaktuug läßt am 70. Todestags

Hei urieh H e i ne s aus dem Grabmal des Dichters auf dein
Montmartre einen Lorbeerkranz mit einer Schleife in den
Stadtfarbeii niederlegeii, die die Inschrift trägt: »Dein Sohne
Diisfeldorfs die Vaterstadt«

Paris. Bei Chamb e ry stieß in dichtem Nebel ein voll-
besetzter Personeiizug mit einem haltendeii Güterng zu-
sammen. Es gab 40 Verwuiidete, darunter sieben Schwer-
verletzte.

Stockholm. Ein Malmöer Paftor weigerte sich, ein Mäd-
chen mit B u b ikop ffr i f u r weiter im Konfirmationsunters
richt zu dulden. Seine Maßnahme wird von der schwedischen
Offeiitlichkeit aufs schärfste ziirückgewiesen.

Oslo. Die Luftschiffhalle in Kiiigsbah auf Spitz-
bergen, von der Ainundsens diesjähriger Polarflug ausgehen
soll, ist jetzt fertig geworben. «

Creme; und Yrovinzietlea
Zobten am Berge,19. Februar.

— Heimatspiktr. Tas Losiiiigswort ,,Heiinatspiele« hatte
am Donnerstag, den ll. Februar 1926 zahlreiche Znhörer aus
allen Kreisen, Beriifeii nnd Stäiideii der Stadt Zobteii iiii Stadt-
verordiieteiisaale versammelt Von Herrn Bürgermeister Gajowski
waren Einladungeii ergangen an die städtischen Körperschasten,
an die Vorstände der Vereine nnd Korporationen, an Behörden
und die Mitglieder des Verkehrsausschiisses Die Ueberfiilliiiig
des weiten Raiinies ließ das lebendige Interesse erkennen, das
in allen Schichten der Bevölkerung rege geworden ist an einer
Frage, die für unsere Bergstadt Zobten von so weitgehender Be-
deutung ist; gilt es doch, ein Werk zu schaffen, das unserem
stillen Städtchen Ruhm und Ehre brin«eii soll, das es erheben
soll über den Rahmen laiidläiifiger KleiiiFtiidteret das es in edlen
Wettbewerb stellen soll mit anderen schlesischeii Städteii, die den
Wert von Heiiiiatspielen vor uns erkannt nnd solche mit
glänzendem kiiiistlerischen Erfolge in die Wege geleitet haben.

Schlesische Heimat nnd Zobtenberg sind ein und dasselbe.

 

 

 

Jst es da nicht ein wohl begründetes Recht, ja wird es nicht
geradezu zur Ehrenpflicht in den Wettbewerb mit einzutreten und



alle Kräfte zu ammenznfassen, um etwas Großes und Unüber-
treffliches zu b eten und zu versuchen, als Sieger im Wettkampf
hervorzugehen? Die günstige Lage der Stadt Zobten, die Nähe
der Großstadt lassen von vornherein den Plan als kein besonderes
Wagnis erscheinen. Bolkeuhain und Bahn hatten es schwerer.
Aber im letzten Grunde kommt es doch darauf an: Können tvir
aus unserer engeren Heimat geschichtliche Vorgänge herausholen,
einen Stoff zii einem Heimatspiel herleiten, der uns Schlesier
allesamt mit höchstem Interesse erfüllt und uns in seinen Bann
zwingt? Haben tvir über eine Schaubtthne zu verfügen, bie einen
würdigen Rahmen für ein Weihespiel bietet? Unb endlich, haben
wir den rechteti Mann, der jene Vorgänge lebendig und künst-
lerisch zu gestalten vermag, mit detti wir uns Ehre eitizitlegen
gewiß sein können?

Wer der Versammlung am 11. Februar beigeivohnt hat, wird
ans vollster Ueberzeuguug alle Fragen bejahen dürfen. Unser
« obtetigau wird mit Recht als die Wiege des Deutschtuitis in der
stmark unseres weiten Vaterlandes augesprochen. Als im 11.

Jahrhundert die große Auseinaudersetziing zwischen Slawetituin
utid detitscher Kultur einsetzte, als nach den ersten Kulturtritgeriu
flandrifchen Mönchen, aus urdeutschen Landen, dem« lieblichen
Franken, deutsche Sitte, deutscher Brauch und deutsche Freiheit
besriichtend eitiwirkten nnd slaivischer Hörigkeit und Unkultur ein.
Ende bereiteten, da mag es wie srohlockendes Aufjaiichzen ditrch
unsere Gaue gekliingen haben, etwa wie wir es heute erlebten,
als das Rheiuland von fremdem Joche erlöst ward. Die Seele
dieser detitschen Bewegung war der große Bischof Otto von Bamberg,
der wiederholt-unser Schlesierland berührte, als er gegen die
heidnischen Pommern zu Felde zog. se ist auch die Seele des
dichterischen Vorwurses, den unser heimischer Schriftsteller Theo
Mann aus Sehweidniß seinem Spiel zu Grunde legte. Zwar
laßt er die Person des Bischofs in seitiem Drama auf der Schatt-
bühne tiicht erscheinen, um die Einheit der auf wenige Wochen zu-
gimmengedrängten Handlung nicht zu zerspltttern. Herzog
oleslaus von Schlesien utid Graf Peter, die gelehrige Schüler

ihres Meisters Otto waren, ftnb bie eigentlichen Helden. Der
Dichter schildert sie als Menschen von Fleisch iitid Blut, mit
scharfen Charakterziigeii, mit hohen Tugenden, aber auch mit
ntenschlichen Schwächen und Unvollkoinmeiiheiten. Erschiitternd
wirkt die Rette Boleslaus über blutige Tat, die er gut geheißen.
An den Shakespearifchen Macbeth wird man erinnert, wenn der
graue Schatten des Getöteten ihm in den Weg tritt. Liebliche
deutsche Frauengestalten, die Gemahliniieu Boleslaus utid Peters,
lassen das Draiua oersöhnlich ausklingen· Jm Gegensatz zu diesen
Gestalten die grausig höhnische Stimme der weissagenden Berg-
hege! Was aber der Dichter besonders köstlich herausgearbeitet
hat, find die Sitten und Bräiiche der SteininetzsVruderschaft, die
unsere alten Zobtensteinbilder als Dekorationsstücke für Palast
und Kloster gefialteten. —- ..

Es kann iiiid ioll hier nicht unsere Aufgabe sein, den Jsihalt
des W--iheipieles im einzelnen hier auch nur anzudeuten. Eins aber
ist sichert Wer den glänzenden Vortrag untere-s Dichters gehört hat,
der war in seinen Bann gezogen. Was er sich vom Festspiele
verspsaib, schon jetzt ist es in Erfüllung gegangen. Wär fühlten uns
iti die Zeit vor 1000 Jahren fo lebendig zurückversetzt, daß wir
langsam erst und daran erinnern mußten, Menschen des 20. Jahr-
hunderts zu fein. Wslche Wirkung muß das Spiel aber erst aus-lösen,
wenn eo auf der herrlichen Bühne-, die uns zu Gebote steht, detti
weiteinfameu Biücherbsuch sich vor unseren Augen abrollt, wenn die
Darsteller in zeitgetreuen Koltiinien jene Illusion vollkommen machen,
die das geiesene West allein nicht geben kann. Die V rsammefien
waren sich nach mehrfach erhabenen Bedenken wohl einig darin, daß
eben nur der Blitcherbruch mit seiner vorzüglichen Aluftik, seiner .
außergewöhnlich günstigen Gestaltung für Anlegung von amphi-
tbeatralischen Sitzplänen als Schaubühne in Frage kommen kann.
Das Schlagtvort von der Abwanderung der Besucher nach Gorkau
kann ais abgetan gelten aus der Erwägung, daß sich auch von
keinem anderen Platze diese Abwandernng wird vermeiden lassen. Ueber-
hieß hat Herr Bürgermeister Gafoivski in Aussicht gestellt, daß die
Sonderziige aus Brebiau nur bis Zobten abgeiassen werden sollen. —-
So mögen wir denn —- voraudgeseht, daß die eihoffteti finanziellen
Garantien sich verwirklichen sollten —-— mit frohem Mitte an das
große Werk herantreten, das und nicht nur Ruhm und Ehre bringen
foll, sondern dazu beitragen soll, den großen deutschen Gedanken zu
stärken und zu meckern Und das tut und heute ivihrlich LiiotiB

—- per kriegerslliereitt Bot-ten hielt am bergangenen
Sonntage die erste vierjährige Vierteljahrsversainnilung im
Gasthof «8itr Stadt Brrslau« ab, die von 78 Mitgliedern besucht
was-. Jn der Begiiißutigsansprache wies der Vorsitzende, Ober-
fbrsier Schiipvius, darauf hin, daß aus der allmählich wieder
anwachsenden Anzahl der Besucher der Versammlungen doch zu
ersehen ist, daß der alte Geist und das Interesse für den Verein
noch wach ist. Eigentiich sei es Pflicht aller gedienten und vater-
lanbstreuen Männer, die dein Verein aus irgendeinem Grunde
noch fern stehen, in den Verein einzutreten Er ist doch die
gegebene Stelle, wo die Erinnerung an unsere alte, einst so
glorreiche Vergangenheitwachgehalteti wird, wo die Kaineradschaft
gepflegt und gefördert wird und die Standesutiterschiede ver-
wischt werben. An Stelle des durch Versetzung aus dem»Vor-
stande ausgeschieden-n Kameraden Adamczhf, dem der Vorsihetide
auch hier nochmals Worte der Anerkennung und des Dankes für
die dem Verein geleisteten Dienste aussprach, wurde der Kamerad,
Giitsbefiher Max Beiisch aus Striegeluiühle einstimmig gewählt
Zur Aufnahme hatt-n sich 4 neue Mitglieder gemeldet. » Da die
Versammlung Einsprüche dagegen nicht erhob, wurden sie in den
Verein aufgenommen unb vom Vorsitzenden durch» Handschlag
auf die Satzungen und zu treuer Mitarbeit verpflichtet. Der
Verein wird zum Frühjahr den Kleinkaliberschießsport aufnehmen,
um den alten Soldaten wieder Gelegenheit zu geben, den einst
so beliebten Schießsport weiter zu pflegen. Die hierzu nol-
iveiidigen Vorarbeiten werden vom Vorstande erledigt werben.
Atti Sonntag, den 28. Februar cis-, dein von der Landesregierung
Preußens bestimmten Vollstrauertaa, nimmt der Krieger-Verein
geschlossen am Kirchgang teil. Die Angehörigen der einzelnen
Konfesioiien nehmen an dem Gottesdienfte ihrer Kirchen teil.
Nach dem Gottesdienst soll eine Krauzniederlegung am Krieger-
deiiimal von 1870/71ftattfrnben, wobei durch eine Ansprache auf
die Bedeutung des Tages hingewiesen werden wird. Es wurde
beschlossen, in Zukunft eine Anwesenheitsliste an den Versamm-
lungen zu führen, um feststellen zu können, wer sich von den
Mitgliedern activ an diesen und sonstigen Veranstaltungen
betätigt und nicht nur dem Namen nach Vereingmitgliedusn
Der Vorsihende teilte der Versammlung mit, daß er in einigen
Wochen innerhalb des Vereins den bereits gehaltenen Vortrag
über ,Iogo" nnt Lichtbilderii nochmals halten wird. Der Vor-
schlag fand einstimmig vollsten Anklang. Zur Deckung der Un-
kosten soll ein Beitrag von 20 Pfeniiigeti pro Person erhoben
werben. Nach reger Aussprache über verschiedene von der» Ver-
sammlung zur Sprache gebrachten Punkte schloß der Vorsihende
die Versammlung unter Hinweis auf das au demselben Abende
abzuhaltende Winterbergnügen lMaskenballi und zu zahlreichem
Besuch etnladetid. Der Abend sah einen überfüllten Saal.
Jung utid alt, auch zahlreiche Nichlmitgiieder ais Gäste-, hattett
fich eingefunden, um auch wieder einmal auf Stunden das Grau
des Alltags zu vergessen und sich an dein so beliebten Tatizsvort,
sei es auch nur als Zuschauer, zu erfreuen. Auch eine stattliche
Unzahl Masken hatten sich eingefunden und trugen viel zur
Unterhaltung des Abends mit bei. Die große Teilnehmerzahl
zeugt für dieBeliebthein deren sich der Krieger-Verein in den
weitesten Kreisen der Bevölkerung erfreut und daß sie mit den
Bestrebungen desselben einer Meinung find. Der Abend verlief
zur allgemeinen Zufriedenheit in ruhiger und angenehmer Weise-.

—- Bunt Lichtspitlhaufr. Jn bunter Folge, mit
Zeiterer und ernster Miene zogen die verschiedensten
ilme im Zobteiier Lichtspielhause im ersten Monat des

' neuen Jahres vorüber.

 

 

Ein schöner Film brachte gute,
klare Bilder nun der herrlichen Riviera Italiens. Der
Film »Der Deinütige ttnd die Sängerin-C frei tiach dem
Roman von Felix Hollaender, der auch zum Teil an der
zauberhaft schönen Riniera spielt, war sehr fpatmend und
tief ergreifend. —- Der große Fox-Film »Der Jagdruf
der Liebe« war reich an heiteren, feffelnben Szenen. —-
Besottderes Interesse weckte die getreue Wiedergabe des
großen Turtifestes in Langeiibielaii am 9. August 1925.
Die deutschen Turiier vom Zobtengau marschierten in
imposatttetn Zuge daher, alles in gleichem Schritt und
Tritt, begleitet von fchneidiger Militärmusik, daß es eine
Freude war, biefe ftattlicben, keriiigen Gestalten in der
Fülle der Kraft zit sehen. Sehr gut wirkte der groß-
artige Festziig mit der Fahnen bunter Fülle. Die vor-
trefflichen Leistungen an den verschiedenen Geräteii
waren vorzüglich im Bilde wiedergegeben. Die Tur-
iieritiiien waren reich vertreten und wirkten nach besten
Kräften mit. Eine Turuerin vollbrachte am Barren eine
glänzende Leistung Besonderes Interesse erweckte das
Erscheinen des Vorsitzenden, Geheimrat Partsch. Da kam
er in Begleitung andrer Freunde der Turnsache ange-
schrittett, wie er leibt uttd lebt. Hoffentlich haben die
Zobteiier Teilnehiuer ati dent schönen Feste hier bei den
ivaiideltideit Bildern das eigene auch auf einen Augen-
blick geschaut. —- Fertier gab es einen großen Fox-Film
»Wenn der Winter kommt« mit fpaituettder Handlung
itiid aufregendeu Bildern. -- Der große Film »Schtieller
ais der Tod« mit HarryPiel versetzte tiach der herrlichen
italienischen Riniera Eitie Jacht, deren fteiureiche
Besitzeriii ihre Freunde und Bekannten auf das Schiff
zu einer fröhlichen Gesellschaft geladen hat, gleitet über
die blaue Flut, ttttd wunderbar schöne Küsteulaud-
schaften mit hochragenden Bergen entrollen sich vor dem
entzückteu Blick. Auf der Jacht herrscht Freude und
Jubel, unten im Maschinenraum lauert Tod uiid Ver-
derben iti Gestalt einer Hölleiimaschine. Da naht der
Retter, der noch rechtzeitig die Menschen vor der Gefahr
warnen will. Jii raseiider Autofahrt, alle Hindernisse
kühn besiegend, danti in dem Motorboot auf das
gefährdete Schiff rastlos zusteuernd, zuletzt als kühner
Schwimmer erreicht er doch schneller als der Tod, der
der Jacht drohte, das Schiff noch im letzten Augenblick
als opfermtitiger, kühner Retter. — Die verschiedenen
Lnstspiele setzten stets die Lachmuskeln der Zuschauer
kräftig in Bewegung. —- Die geschätzte Pianistin spielte
stets sehr gut und stimmungsvoll. —- Ani 6. Januar
das Seemaiinsspiel »Feuer an Bord«. Starke Konflikte,
die schließlich versöhulich ausklingen, ergebett sich durch
die Liebe zweier Seeleute zu einer Frau. Den Höhe-
punkt der Spannung bringt das brennende Schiff, ein
Bild voti farbeitprächtiger Wirkung, eine filmtechiiische
Leistung. —- Aitläßlich des einjährigen Bestehens der
Zobteiier Film-Direkiioti trat der Komiker Artur Naefe
auf. Er brachte neben ernster Rezitatioti Proben
fröhlichen Humors und derber-er Komik, wobei besonders
die Dialektstücke gefielen. Ein guter Schauspieler, der
mit wechselndem Mieiienfpiel alle Register beherrschte.
Auf ein Jahr ettisigeit Schaffens kann die Direktion
jetzt zurückblicken. Sie war mit äußerster Mühe bestrebt,
ihrem Publikum gerecht zu werden und für jeden Ge-
schmack etwas zu bringen. Jhre Leistungen müssen voll
anerkannt werden tittd wir wünschen ihr für die Zukunft
herzlich weiteren Erfolg und ein volles Haus.

—- Perfonaliiachricht. Steueramtmann Lachtnanti,
Refereut am Landesfinauzamt Breslau, ist zum Re-
gierungsrat ernannt worden« L. ist durch seinen lang-
jährigen Besitz iti Striegeliniihle ttttd feinen häufigen
Aufenthalt hier eine in unserer Stadt ttnd Umgegend
bekannte Persönlichkeit

—- Wie wir von zuftändiger Seite erfahren, wird
die Krafttiostliuie Reichenbach—Zobten am 26. Februar
aus betriebstechtiischen Gründen zunächst tiur auf der
Strecke von Reichenbach bis Groß-Wierau eröffnet. Die
Teilstrecke Groß-Wierau-—Zobten soll erst vom Mai ab,
zu Beginn des Sommerfahrplans, in Betrieb genommen
wer eu.

Jordansniiihl, 18. Februar. Der Männer-Gesang-
Vereiti Jordatismiihl hatte am vergangenen Sonntag
atiläßlich seines 47. Stiftuiigsfestes zu einem Feftkottzert
in den Saal der ,,Preußischeti Krone« eingeladen; Eine
stattliche Anzahl von Zuhöreru war dieser Einladung
gefolgt. Der Vorsitzende des Vereins, Direktor Heilitig,
begrüßte die Gäste utid auch den anwesenden Gaulieder-
meister, Kotirektor Bernhardt aus Strehlen. Nach den
ersten 3 Mätitterchöreti ergriff letzterer das Wort. Das
hierauf folgende Konzert war für den Verein ein guter
Erfolg. Der kleine, aber gut geschulte Chor fang unter
der temperametitvollen Leitung feities Liedermeisters
Victor Kittlas Lieder von Silcher, Schrader, Jüngst,
Hausen u. a. Alle Vorträge zeugten von fleißiger utid
verstäudtiisvoller Arbeit in den Uebungsstutideti. Auch
die drei gemischten Chöre, die das Programm aufwies,
ernteten viel Beifall. Für das Konzert waren zwei
Soliften engagiert worden,. Fel. Mieze Thiel utid Lehrer
Radler-Tschirue. Frl. Thiel verfügt über eine volle, sehr
synipathische Sopranstimme, deren gute Schulung unver-
kennbar ist. Sie versteht es, durch eine gut charakteri-
sierende Vortragsioeise ihre Zuhörer zu fesseln. Jn
Lehrer Radler lernte man einen Tenoriften kennen, dessen
Leistungen durchaus atierkennetiswert waren. Besonders
in detii Schumatin’fchen Liede : Wenn ich in deine Augen
seh — traf er den richtigen Ton utid wtißte durch den
seeletivollen Vortrag einen Weg in die Herzen der
atidächtig Lauschenden zu finden. Der M.-G.-V. Jor-
datistnühl kann jedenfalls mit Befriedigung auf den
Verlauf des Konzerts zurückblicken. Hoffentlich trägt
dieser dazu bei, dem Verein recht viele fangesfreudige
Mitglieder zuzuführen.  

Friedland, 18. Februar. Masseneinsprüche dürften
hier die Folge einer zu weit gehenden Erhebung von
Schiilbeiträgen für die gewerbliche Berufsschule fein.
Nach einem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung
vom 1.6. Dezember 1925 war vorgesehen, daß die Beiträge
je Schüler 5 Mk. jährlich betragen sollten. Nach der
den Gewerbebetrieben jetzt zugegangenen Veranlagung
werden jedoch für jeden Arbeiter, Angestellten und
Lehrling die Beiträge erhoben. Dies hätte zur Folge,
daß größere Betriebe jährlich für diese Zwecke bis zu
2500 Mk. aufzubringen hätten. Der Magiftrat scheint
inzwischen auch schon die Ungerechtigkeit dieser Ver-
anlagung eingesehen zu haben utid hat wissen lassen,
daß er dieser-halb in erneute Verhandlungen getreten sei.
Bis zu bereit Erledigung braucht eine Zahlung der ver-
aiilagtett Schulbeiträge nicht stattzufinden.
  
Sri—erbliche und Berning: Nachrichten set lau. Pfarr-

gemeinte in Sobteu.
äonntag, 21. Februar (1. Fastensonntaa), vorm. 7 Uhr: hl.

Messe lMonatskommunion der Rangregation), 9 Uhr: Predigt
und Hochamt izastenalmosen für ben Bonifatiusverein), nachm.
2 Uhr: Kreuzweg und bl. Segen.

Zbocheritagoi früh 7 Uhr : hl. Messen. —- Freitag abends 7 Uhr :
Fasteiipredigt. —- Mitiwoch, Freitag nnd Sonnabend: Qua-
teinberfaste. .

Gelegenheit zur ht. Beicht täglich vor der hi. Mess-, Sonn-
abend nachm. 4 und ab nds 7 Uhr, Sonntag früh von 6 Uhr ab.

Eeneralkiommunion des Bald-IRS agogiumsi Sonntag,
28. Februar-.

xilrbeiterverein: Sonntag, 21. Februar, nachm. 3 Uhr.
Eesellenvereiw Montag, l2. Februar, abends 8 Uhr: Haupt-

verfainttiliing.
Ylslsiollelitio für Priester-: Dienstag, 23. Februar, nachm.

22 11bit.

Yinzenz-Jlrauenlionkerenzt Freitag, 26. Februar, nach dar
Fasteiivredigt.

Zinngfrauenvereine: Sonntag, 28. Februar-, nach dem Nach-
inittansgottesdienst.

glitgendvereirn Sonntag, 28. Februar, abends 8 Uhr.

üirchliche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeinte Zobten am Berge.

sonntag, 21. Februar (Steueramt), borm. 9 Uhr: Missions-
festgottesdienst (Pastor LillgesBreslau). Kollekte für den Schlaf.
Provinzialverband der Ostasienmiision. .

Fonnabend, 20. Februar, abends ”/4 8 Uhr (pünitlicb): Missionss
Gemeinde-abend im Saale des Gasthofes »Zu: goldenen Sonne«
hier« Vortrag: »Die Wirken in China lind unsere Aufgabe«
(Paitor Lillge), Vorführung von 60 farbigen Lichtbildern über
China, Gesänge des Kirchenchors. Eintritt frei, Tellerfatiimiung
für die Ostasieiimission. »

Futton 24. Februar-, nachm. 4 Uhr: PassionsgotteodietiiL
Kollekte für Tost und Beuthen OXS

Yüiigciiigsvereitr Sonntag, 21. Februar-, abends 8 Uhr : Ver-
fanimluiia. Wegen wichtiger gefchäftlicher Verhandlungen voll-
zählige Teilnahme der Mitglieder erforderlich.

Kirchltche nnd Vereins-Nachrichten der kath. Pfarr-
gemeiiide Nafelivttz.

sonntag, 21. Februar-, vorm. 71f2 Uhr: Kommiinionspendung,
9 Uhr: Predigt und Hochamt, nachm. _2 Uhr : Kreuzwegandacht
und hi. Segen.

Vorklage-messen früh 7 Uhr. -—-— Montags fällt die hl. Messe
aus. —- Mittwoch, Freitag und Sonnabend: Quotembertage.

ZZeichtgekegenheit täglich vor der hi. Messe und Sonnabend
nachm. 4 bezw. abends 7 Uhr sowie Sonntag früh 7 Uhr.

Iosephsvereim Mittwoch, 3. März.
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Geriihtsitretsrhain H t r ii b e i.
Sonntag, den 2l. Februar cr.:

You ihrer-lauer Gaüspiei (Dir. Otto Keyssner)

Gib mich frei.
Oberfchlesisches Schauspiel iti 3 Akten.

Preise der Plätze: Sperrsiß 1,b() Mk» 2. Platz 1,—— Mk»
Stehplatz 0,l30 Mk.

Einlaß 7 Uhr. Atifchließend Ganz

9

1 Arbeitspferd

. . '_ tm schlägen, wie Blütehen, Mitesser, Finnen,
_ ' . H . Pickel usw. d. tägl. Gebrauch der eeh ter

. - stwsÆ

Anfang 8 Uhr.

billig zu
verkaufen.

Mi chelsdorf 29.

 

 

v. allen Hauttmreinigkeiten u. Hautaus-

   
. i - _ mBergmann se Co.‚Radebeul. Überall erh.

Schlußdiensi.
Verniischte Drahtuachrichteuvom18.Februar.

Bekämpfung der Wohnuiigsuot

Dresden. Hier sattd im Landtagsgebätide eine von Frau
Justizininister Er. Büuger einberufene öffentliche Frauenver-
sanituluiig statt, die den Zweck verfolgt. Mittel und Wege zum
Bau von Wohnungen zu finden tiud dein verhängnisvollen
Wohnungselend zu stetiern. Nach eingehender Aussprache, au
der sich zahlreiche weibliche Abgeordnete iiitd im öffentlichen
Leben Sachsen-s stehende Frauen beteiligten, wurbe bie end-
gültige Gründung einer Fraiienveretnigung beschlossen, die sich
iiber das ganze Deutsche Reich erstrecken soll unter der Be-
zeichnung Reichsgemeinschaft deutscher Frauen-
wohn u iigshilfe Zur ersten Vorsitzenden wtirde Frau
Minister "m. Bünger gewählt.

Fanitltciitragodie.

Offenbach. Hier schoß die Ehesxgu Nidel, eine T iirrt n,
die zwei siiiider in die Ehe mitgebracht hat, im Verlanfe eines
Streite-s ihrem Mann, der elf Jahre jünger ifi, eine Kugel
in d en H i n t e rkopf und tötete sich selbst durch einen Schuß
in die Schläfe. Der Mann ist schwer verletzt. -

Mussolitii schwer erkrankt
L o n d o n. Jn zuverläfsigen italienischen Kreisen London-I

oerlautet, daß Mussolinis Gesiiudheitszustand weder grösste
Sorge erregt. Die Krankheit besteht in leichten, aber an-
oauernden Blute rg iiffen. Zwei schwere An älle sind
Leben vorüber ttiid es heißt, daß der dritte tödlich se n könnte.
Jiusfoliiti ist aus Mailand nach Rom zurückgekehrt.
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Tut-i Yefcjiijtqettgg des Wassers ret-

‚737W inq- wttier einige bondyo/l
besitze Meter-Tode W Alles-Fet- Web-

Zviiiet Mitteln z;
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« Januari-send den 2-0.
Februar 1926, pitntit sk-
81/4 giltst- und Sonn- sz
taa, den 21. Zieht-nur /7
1926, puniit Bill- und

J sitz 3111):: Dichilpieke —«—-»·
Fasten Und äfionntag, ;·—;»—s
ö. 20.Zielzruar1926, j"

Hi punctt 4 und 8 Uhr _;:f
alicbtfpial'c Yiogmr ‚j:

Der Großfilm

Das blonde
Hamiele.

Ein Spiel von Liebe, ein
Filiri, der jedem zu Herzen

gebt!

In der Hauptrolle :

Carl de Vogt
Maria Minzentl

nnb verschiedene andere

{trübe Filtiischatispieler.

  

 
 

Jtn Beiprogranini :

Hrawnie _
alsWiudermaditfem .

Grotesle in 2 Alten.

Sonntag nachm. 31,1; Ilbr:

Große
Familien-Vorftilluug.
Das Abendprograintn i

Um gütigen anpiiich
bittet Die Direktlnn.
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Heztrltouertreter
für unentbehrlichen Art., welchen
jede Hausfrau kauft, ges· Sichere s« «Ab“ wen—S.78 ouen ZUM{Süß/„Q7541 nnr Existen i- —-- Reelle Sache. Off.

RGO-. eW die owed-MAY ßen/eo Sß/e/cn-S’ooa nnt. B. A. 498 an Rudoli

 

 

vorigen Dienstag, abends 3/17 Uhr, ver-
schied auf dem Heimwege vom Gotteshaus,
plötzlich undunerwmtet, aber nicht unvorbereitet,
die Begründerin des hiesigen St. Annastiites

verw. Frau Pauiine Piiizoid
geb. Weise

im Alter von 79 Jahren.

Ihr Bestreben war bis zuletzt, oben-
genannte Stiftung immer Weiter auszubauen.
Möge ihr der Herr dafür ein reicher Vergelter sein!

Zodiak-, den 17. Februar 1926.

Das Kuratorium des St. Aunastifts.
Beerdigung: Sonnabend, den 20. d. Mts., vor-

mittags 9 Uhr vom St. Annastift aus.
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soz- Fiir die vielen Gliickwünsche und Geschenke «-
.63. « . - . » . :i—...-,. zu unserer Vetniahlung sagen wir allen unseren ‑é..
..3. au»
g; herzlichen Dank. zx
3; Sinbnan, im Februar 1926. g:

III Walter steiler und Frau TTL
w? sto-
a;- Selma, geb. Peiser. «-

Bitttieieiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiittii
Juni bitten in kaollcntnocntmiaia

Zu dem am

Sonntag, den Zi. Februar d. J., nachmittags Z 1|2 Uhr
im Gasthof »Zur Stadt Breslau« stattfindeuden

Vasar (Kaffeetafel u. halt. Büfett)
mit gesangcjchen und musikalischen Darbietung-Im
Entgelt-ertragen und Ehe-mer werden alle Freunde und
Gönner der edlen Sache herzliehst eingeladen.

Eiiitrittspreis: 50 Pfg.

Der Yenlimaloauøsrliufi
ihr tintetliindifctie cirmnmamin. im St. itinzenzotrrin

im ko. Ymucnoeteiia zur hoiioftaucnoeteim

,,Dentitiies Haus«, e11? b b e 1:
Lille Sonntage Yvei»xäottzert.
nachm. Ei Uhr :

Abends : Yortcelfmer B alle

Erftklaffige Jazz-Baiid-Kapelle!
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Preskaiier Warütberiiht
vom 18. Februar 1926.

ür 100 kg: Weizen 23,—— Mk» Roggen 14,20 Mk» Hafer
14,60 k» Mittelgerfte —- mit.

ßäiaenmebi 34,50 Mi» Roggenmehl 23,—— Mk» Auszugsmehl
40,—— .

Lohiitrocknung nun Kartofkan

 

 

 

Masse. Bretiau
   

zu prima Flocken, führt aus

Flocketifabrik Wenig-Niohnau
bei Mettkan. -- Telefou Mettkau 15.

„Deutsches Haus“, Z o b t e n.
Sonntag, den 2f. Februar

ab nachm.
1111,..är2i-ginitgert.
Freundliche Einladung Fritz Jiichel.

Holz-Verkauf
Yiäitenszauustaiteteu

'———2 m lang

Baums n. Zaiinpfiiliie
Haiiiieniiiiugeh Rechen-
fliete n. gitakigen aller Art

ici

August Kaufimann
Zieht-Melan bei Zobteu.

Griindlichen

Klaviernnterricht
fowie auiii Gesang
(Methode Marchesi)

erteilt Wiener Pianiftin

Jetty Dagmar, Zotten n. 3g.
Bahnhofstraße 133.

 

 

Ein ziioerlässiges, eo.

Aüädchen
nicht unter 16 Jahren,
möglichst aus Landwirtschaft,
das eine Kuh mit besorgt,
zum 1. März er. gesucht.

Forsthaiis am Griersbekg
bei Tanipadel

Sir. Schweidui13. 

 

rfinder
erhalten Ratschläge über
Patent—Gebrauchsmuster u.
Warenzeichen im ln- und

Ausland. Broschüre gratis.

Patent-Ingenieurbüro

Fritz Hertthaler
B reslnu 24.

Leistungsfähiges Unternehmen
sucht zum Verkauf von techn.
Geleit und Zeiten 2c. an bie
Landwirtschaft besteiugefiihrten
Herrn als

Vertreter.
Stellungslose Gutsbeamten

oder Herren, die bei der Land-
kundschaft bestens bekannt sind,
wollen sich melden unter A. F. 23
an bie Geschäftsstelle d. Bl.

 

 

glatter Mund-geknickt
Heiferlteih Finstern Yor-
fchleimnug deø galten

verschwinden wenn Sie morgens
und abends 2—-3 Stück Kudraß

Huftenbonbous

„Eben ist er“
intimen. Zu haben bei: Milli
g i sitt e r, Geiliiania-Drogetie.

Alletniger Fabrikant:
Maul Miit-raff, Neiirode.  
    wie meine Haut ist das Leder der Schuhe,

. die mitErdai Marke Rotfrosch gepflegt
sind. Der hohe Ölgehait der Schuhpasta
verhindert das Brüchigwerden des Leder-tu
die ausgesuchten Wachse geben Hoch-
innz und konservieren die ursprüng-

fiche Schönheit des schade-. Verwenden
Sie daher stets

E56e!C/fifiw

XII-St die Schuhe. pflegt das Leder?
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Kongreffe unt Versammlungen
»k. Eingang des Vereins zur Förderung der Futtertonfers

pietung Jm Rahmen der großen i sdwittschaftlichen Woche
in Berlin findet u a. und) eine Wen-man Mitgliedetverfamms
luug des Vereins zur Förderung der utterkonfervierung
dessen 1. Vorsitzender der Liteichstninifter ür Ernährung und
Landwirtschaft ift, am 23. Februar, vormittags 10% Uhr, tatt.
Die Versammlung tagt im Saal des Wirtschaftspolitiichen
Ausschusses des· Vorläufigen Reich-Binirtsämftstates.
giitsbefitzer Deicte (Peef i. Pomm.) wird hier über »Situ-
ragen auf Grund amerikanifcher Studien«, Prof. Dr. Fin-
gerling (Leipzig-Möctern) über »Das neue Kotifervieruiigs-
verfahren der Verfuchsanftalt Leipzig-Möelern« sprechen.

k. Die internationale Tagnng der geistigen Arbeiter in Wien,
Das Juternationale Institut für geistige Zusammenarbeit hat
die Tagesordnung für die am 6., 7. iutd 8. April in Wien
fiaitfindende Tagung der Jiiternationalen Vereinigung der
geistigen Arbeiter festgelegt. Die Tagesordnung lautet: 1. Kol-
lettibbcrtrag, 2. Enquete über die wirtschaftliche und moralische
Lage der Beamten, 3. Geistiger Austaufch 4. Geistige-Z
Eigentum.

Aue-« dem Gerichte-sank
§ Kein Wonach-Prozeß in diesem Jahre. Es ist als auqu

geschlossen zu betrachten, daß der Varinat-Prozefz noch ne
diesem Jahre feinen Anfang nehmen wird. Das ist wenigstens
die Ansicht uiafzgeblicher Streife, bie darauf hinweisen, dafi die
Klagelieantwortung kaum innerhalb eines halbeii»Jahres» zu
bewältigen fein dürfte, wahrscheinlich aber noch langer: ‚am
in Anspruch nehmen wird. Die Anklage, die sechs Staat-Ian-
wälte unter Oberleitung des Generalstaatsanwaltd in nenns
Monaten bearbeitet haben, besteht ans einem Schriftftiick»von
600 Seiten, zu der noch laufende Bäude Atteubelege geht-ren-
Es ist das weitaus umfangreichfte Material, das je einein deut-
schen Prozeß als Grundlage gedient hat.

§ Verworfene Revision gegen zwei Tedesnrteilr. Dass
Reichsgericht hat die von der Eheftau Marie Brtict nnd dem
Schlosser Paul Warzal gegen die Todesnrteile des Duiøburget
Schwurgerichts eingelegte Revision verworfen Warzat hatte-,
von feiner Geliebten, der Frau Brück, aiigeftiiiet, den Eheniann
Briict auf graufanie Weise ermordet, indem er feinem Opfer
solange Erde in den Mund stopfte, bis der Mann erstickt man

§ Strenge Bestrafung eines französischen Reparationss
getviiiiilers. Einen schweren Reinfall erlebte ein französischer

Neparationsgewiunler, der als Unternehmer in den zerstörten

Gebieten durch betrügerifche Machenschaften den Staat iuid die

triegsgefchädigten Einwohner unt mehrere hunderttausend

man! gebracht hatte. Die Straflamnier in Avesiies»v»erurtei»ltei

ihn zu fünf Jahren Gefängnis, Aberieunung der zivileu,-bur-

gerlicheu und Familieurechte, Riiclerftattuug der um 5 % auf-«

gebesserten hinterzogenen Summe, Aberlenuung feines eigenen

Eutfchädigungsanfpruchs aus der Kriegszeit öffentlichem An-

fchlag und Veröffentlichung des Urteil-Z in zwanzig Zeittiiigeii.·«

Sowiaenlaiasitoitlie in Nordamerika
Hundert Personen verschüttet

Eine niedergehende Lawine hat in dem Bergwerks-
revier von Bitigham mehrere Häuser der Ortfchiaft
Sapgulch unter Schnee und Geröll begraben. 50 bis 100
Einwohner find verschüttet und man fürchtet, sie nicht mehr
retten zu können. Bis jetzt find 15 Tote aus den Trüm-
mern zerstörter Gebäude geborgen worden. Jn den von
Hunderten von Tonnen Geröll begrabenen Gebäuden
brach Feuer ans-, wodutcl diejenigen Bewohner, die viel-
leicht dem fofortigen To entgangen sind, in Lebensge-
fahr geraten. Das Feuer brach dadurch aus, daß die in
den Ofen befindliche Glut die Trümmer in Brand setzte.
Die Schneelawine rifz Felsgeftein und kleine Bäume
mehrere hundert Fuß weit den Bergabhang hinunter mit
fich. Die meisten zerstörten Häuser befanden fich am Fuß
einer Felsschlucht -

Ritter-

   

Yietzseucbenpolizeikiche Anordnung
Auf Grund des § 17 und bez H 79 Abi. 2 des Viehteucheus

gesetzes vom 26. Juni 1909 (NGBl. S. 519) wird hierdurch mit
Ermächtiauua des Herrn Ministerz für Landwirtschan Domänen und
{Fernen folgendes bestimmit ,

1. Sämtliche über drei Monate alten Hunde niüffen mit Hals-
bäudern versehen fein, die Namen nnd Wohnort des Besitzers erleben
lassen oder an denen eine Steuermarle mit Angabe des Versteuerunasi
bezirts Und der Nummer dce Hundes in im: Steuerlifte oder eine
besondere Erkennung-warte mit dem Namen des Polizeibezirls und
einer fortlaufenden Nummer befestigt ist.

Diese Anordnung tritt am l. April 1926 in Kraft
b i1 3€ Zuwiderhandlungen werden nach § 76 des Viehfcuchengefetzes
e ra t.

Breslain den 27. Januar 1926.

Der Regieruuggvräfideut

Si Vortteheude Anordnung bringen wir hiermit zur allgemeinen
euntniiu

Sämtliche über drei Monate alten Hunde niiisfen vom 1. April
1926 ab mit Halsbändern verfshen fein, die Statuen und Wohnort
des Huudcbefitzerg trieben lassen.

Zobten am Berge, den 15. Februar 1926.

Die yotiaeiverwattung.
   

' 3217195 i HELMbe337675111} i.
Yauptmarikt am 17. Februar 1926.

Der Auftrieb betrug: 1237 Rinder (340 Ochsen, 252 Pullen, 545
Kalben und Rübe), 2092 Schweine, 122l Kälber, 414 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 Klg Lebendgewicht in Mark-
äiiinder. l. Ochsen: 9.) oollfleifchige, ausgemästete höchsten

Schlachtwerts, die noch nicht gezogen haben (an ejocht) 41 bis 4b, b)
vollfleischige, ausgemästete, im Alter von 4 bis Jahren 36 bis 40,
e) junge fleischige, nicht ausgemäftete 28 bis 35, d) mäßig genährte
junge, gut genährte ältere 20 bis 27. H. B ull e n: a) vollfleif ige,
ausgewachsene, höchsten Schlachtwerts 46 bis 50, b) vollfleif ige,
jüngere 41 bis 4b, c) mäßig genährte junge und gut gis-nährte
ältere 35 bis 40. ttt. K albe n un d K ii he: a) vollfleischige, aug-
gemäftete Kalben höchsten Schlachtwertg 42 bis 47, b) vollfleischige,
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 37 bis
41, e) ältere ansgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben 29 bis«36, d) mäßig genährte Kühe und Reiben
21 bis 28, e) gering genährte Kühe und Kalben 15 bis 20.

still-ern a) mittlere Mast- und beste Saugkälber 65" bis 70,
b) geringe Mast- und gute Saugkälber 57 bis 64, c) geringe
Saugkälber 49 bis 55.

Fiel-ask Stallm a ft fch afe: a.) Mastläminer und jüngere
Masthammel 46 bis 48, h) ältere Masthammel, geringere Mast-
lämmer und gut genährte junge Schafe 38 bis 45, c) mäßig ge-
nährte Hammel und Schafe 30 bis 37.

Print-eine- a.) Fettschweine über lbO tilgt 76 bis 78, d) voll-
fleifchige über 120 bis 150 tilgt-. 74 bis 7b, c) über 100 bis 120
aIgt. 72 bis 73, d) über 80 bis 100 Rigr. 70 bis 71, e) Saum und
geschnittene Eber 60 bis 70.


